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Die Klangmagie von Knäckebrot und Taschentuch
«Klank» in der Frauenfelder Theaterwerkstatt Gleis 5 bringtMenschen ab 2 zumLauschen und Staunen.

«Warum zieht sie die Schuhe
aus?» Der Knirps in der ersten
Reihe, ganznahamGeschehen,
hält noch nichts von den unge-
schriebenenRegelneinesThea-
terbesuchs,wie ihndieGrossen
verinnerlicht haben. Sind sie
erst einmaldarangewöhnt, dass
auf der Bühne vor allem der
Kopf angesprochen wird, lau-
schen sie möglichst aufmerk-
sam – denken allenfalls still vor
sich hin. Ums Lauschen geht es
auch in «Klank», der gut halb-
stündigenPerformancevonAn-
drea Kilian für zwei verspielte
Klangkünstlerinnen: Rahel
Wohlgensinger undAndreaZu-
zak.

Premiere hatte das Stück
schon imJanuar imRahmendes
«Prima»-Festivals für Jüngsten
in Zürich am Theater PurPur.
Nach einer weiteren Station im
Schlachthaus Theater Bern
kommt es nun in die Theater-
werkstatt Gleis 5 in Frauenfeld
– dorthin, wo die Produktion
entstanden ist.

Schon bevor es richtig los-
geht, stöckelt Rahel Wohlgen-

singer auffällig laut hin undher,
auf Schuhenmit tollenKlapper-
absätzen.Erst als siedieseplötz-
lich abstreift und der kleine
Schlaukopf vorn am Boden in
der Zürcher Premiere so direkt
und vorlaut fragt, wird auch er-
fahrenen Theatergängern be-
wusst: Das war nicht nur hekti-
sches Gerenne im letzten Lam-
penfieber. Unmerklich hat es
uns alle ins Spiel gelockt, auf
Entdeckungstour mit den Oh-
ren.

Weidenruten im
wildpoetischenTanz
Die Musikerin Andrea Zuzak
wirddasSpiel sogleich sanft und
fantasievoll aufnehmen. Der
Schuhmutiert bei ihr zum Inst-
rument für Klang und Rhyth-
mus, das erste von sehr vielen:
ZumEinsatz kommenein Stoff-
tuch, eine Schale Wasser, Blät-
ter, Zweige, Hölzer, Steine,
Tannzapfen, zerbröselte Knä-
ckebrotstücke. Sie bilden das
Orchester ineinemverwunsche-
nenKlangwald:DahörtmanVo-
gelflattern und Gezwitscher,

Herzklopfen, Meeresrauschen,
Möwen.

Rahel Wohlgensinger und
Andrea Zuzak sind ein vertrau-
tes, gut aufeinander eingespiel-
tes Gespann; zusammen haben
sie unter Andrea Kilians Regie
bereits «Flow» auf die Bühne
gebracht:Ebenfalls einStück für
sehr kleine Zuschauer und sol-

che, die keinen Text brauchen,
aberMusikund starke sinnliche
Bilder lieben. In «Flow» wurde
aus Mehl eine Welt – so wie im
MärchenGold aus Stroh.

In «Klank»wird Stille sicht-
bar. Man sieht im gedämpften
Bühnenlicht Weidenruten in
einemwildpoetischenTanz; ein
Wurzelstock birgt eine ganze

Vielfalt vonKlängen.Diebeiden
Performerinnen spielen sie sich
gegenseitig zu wie Worte und
Sätze im Sprechtheater. Wer
neugierig ist, kann sich kaum
satthörenundwirddasKribbeln
in den Fingerspitzen spüren:
Daswill ichauchmal probieren!

Das lustvolle Gekicher und
Glucksen aus dem Publikum
setzt vor allem da ein, wo es ein
Ende hat mit der besenreinen
Bühne. Wer wühlt nicht selber
gern ineinemHaufen trockenen
Laubs? Aber eben: Man weiss
mit fortgeschrittenem Alter zu
viel von dem, was sich gehört,
draussen, drinnen, im Theater.
Wiegut tutdaeinehalbeStunde
ohne Worte, ohne Geschichte,
aber entlang einer erkennbaren
Fährte. Tief versunken in den
Rausch derGeräusche.

Bettina Kugler

Hinweis
«Klank» (ab 2), Theaterwerkstatt
Gleis 5 Frauenfeld: 4.3., 15 Uhr;
5.3., 10 Uhr; 8.3., 15 Uhr; Infos
unter theaterwerkstatt.ch.

RahelWohlgensinger bespielt in «Klank» ein zauberhaftesOrchester
in einem verwunschenen Klangwald. Bild: PD

Sie bringt Tagebücher ans Licht
DieKunsthistorikerin TildyHanhart hat die umfangreichenNotizen desDiessenhofer Künstlers Carl Roesch transkribiert.

Dieter Langhart

Sie waren einst Nachbarn in
Diessenhofen:derKünstlerCarl
Roesch (1884–1979)unddie jun-
ge Tildy Hanhart (*1942) auf
dem elterlichen Bauernhof. Sie
erinnert sichgut an ihn, und seit
Jahrenwidmet sie ihmviel Zeit.
Jetzt empfängt sie in ihrerWoh-
nung inOerlikon, aufdemTisch
stehen erst Gläser und Wasser,
baldaber liegendadrei, vier von
Hand geschriebeneHefte.

Sorgsamblättert TildyHan-
hart ineinemderArbeitsbücher.
Für die Kunsthistorikerin sind
sie der Schlüssel zum Künstler
CarlRoesch. Siehat einige tran-
skribiert, liest anLesungendar-
ausunderzählt dazu; dienächs-
te ist übermorgen in Ittingen.

Stets sahsiebeiRoesch
dieLandschaft
WennTildyHanhart imGarten
war, sah sie –überdieStadtmau-
er hinweg – den Künstler in sei-
nem weissen Mantel. In der el-
terlichen Stube hing ein Aqua-
rell,RoeschsHochzeitsgeschenk
an die Eltern, denn der Vater
aquarellierte in seiner freien
Zeit. «Ich bin gern in der Land-
wirtschaft aufgewachsen», sagt
Tildy Hanhart. «Wir vier
Schwestern hatten klare Aufga-
ben: Haushalt, Putzen, Garten,
Feldarbeit.» An der Kantons-
schule in Schaffhausenhatte sie
einen guten Zeichenlehrer, den
Künstler Werner Schaad. Nach
der Matura sah Tildy Hanhart
eine Ausstellung Roeschs, stu-
dierte Kunstgeschichte im
Nebenfach – promoviert hat sie
inGermanistik.

SiewurdeLehrerin, verdien-
te sichnebenbei einSackgeldals
Journalistinbeiden«Schaffhau-
serNachrichten»undkonnte so

umsonst inKunstausstellungen.
«CarlRoesch fasziniertemich»,
sagt sie, «er konnte die Land-
schaft, die ich kannte, mit sei-
nemKünstlerauge sichtbarma-
chen.Auch in seinenabstrakten
Bildern erkenne ich die Land-
schaft.» Das Lokale, das Nahe
ist ihr wichtig, denn «was Gül-
tigkeit hat, kann überall sein».
Ihr SchulkameradErichBrändle
ging bei den Roeschs ein und
aus, wurde später Künstler und
Kunstlehrer, rietTildyHanhart,
über Kunst zu schreiben. Oft
schrieb sie über junge, unbe-
kannte Künstler und suchte das
intensive Gespräch mit ihnen.
Einer von ihnenwarderEschen-
zer Richard Tisserand, inzwi-
schen Kurator des Kunstraums
Kreuzlingen.

SuchenderRoeschund
engagierteHanhart
Tildy Hanhart nahm Kontakt
auf mit dem Thurgauer Kunst-
historiker und Denkmalpfleger
Albert Knoepfli, und Urs Ro-
esch, einziger Neffe Carl Ro-

eschs, übergabTildyHanhart ei-
nige der handgeschriebenen
Hefte. Sie hat inzwischen fünf-
undzwanzig der Arbeitsbücher
aus der Zeit von 1918 bis 1972
transkribiert – viel Arbeit im
AuftragderCarlundMargritRo-
esch-Stiftung, die denNachlass
wissenschaftlich aufarbeitet
und zugänglichmacht.

«AuchRoesch suchte», sagt
Hanhart. «Er war zwar eine
Künstlerpersönlichkeit, aberoft
unsicher.» Eindrücklich seien
die Schilderungen seiner Rei-
sen: zu den Mosaiken in San
Marco; immer wieder nach Pa-
rismit dem«ProblemPicasso»,
das ihn nicht losliess; nach Ba-
sel, Zürich, Luzern, wo er sich
SchweizerKünstler ansah.«Carl
Roesch hat in seinerKunst stets
denBezug zumLeben behalten
wollen.»

TildyHanhart hat eine zwei-
te Seele: eine politische, enga-
gierteSeele. Siewardreissig Jah-
re für dieKommunikationbeim
HEKS zuständig und reiste viel,
hat das Weltgeschehen mit-
erlebt. Sie teilt Max Frischs
Überzeugung, dass sichalles im
Menschen entscheide; sie woll-
te«nie anderSonne liegen»; sie
schreibt derNZZbisweilenhar-
sche Leserbriefe; sie freut sich
über die kritische Jugend von
heute und nimmt jeden Tag als
Abenteuer wahr. Und sie hofft,
dass einst eine PublikationCarl
Roeschs Tagebücher allen zu-
gänglich machen wird. Tildy
Hanharts Wunsch an die Welt?
«Dass wir ehrlich den Frieden
suchen.»

Hinweis
Do, 5.3., 19 Uhr, Kartause Ittin-
gen: Tildy Hanhart liest aus Carl
Roeschs Tagebüchern und kom-
mentiert sie.Tildy Hanhart hofft, dass Carl Roeschs Tagebücher allen zugänglich gemacht werden. Bild: Dieter Langhart

Tour de Kultur

Heimat im Kino
und Kunstpreis

Die junge Kulturveranstalterin
Alessandra Biondi haben wir
erst kürzlich in dieser Zeitung
vorgestellt. Schon lädt sie zum
nächsten Event, den sie als
Präsidentin der Società Dante
Alighieri Turgovia organisiert:
Am 5.3. wird um 20 Uhr im
Cinema Luna Frauenfeld
«Cittadini del Mondo» gezeigt
von Gianni Di Gregorio. Mit
ihm wird Biondi anschliessend
(auf Italienisch) über seinen
FilmunddieThemenÄlterwer-
denundHeimat sprechen. (miz)

Eine neue Heimat hat Davor
Ljubičić gefunden. Seit 1992
lebt undarbeitet der in Sarajevo
geboreneKünstler in Konstanz.
Jetzt wird er mit dem Kunst-
preis seinerneuenHeimatstadt
ausgezeichnet. Der seit 1980
alle zwei JahreverlieheneKunst-
preis der Stadt Konstanz ist mit
8000 Euro dotiert. Ljubičić ist
Zeichner und Maler, erweitert
sein künstlerisches Profil mit
Performances, Videos, Installa-
tionen. Der Preis wird ihm am
27.9. überreicht. (miz)

«CarlRoesch
warzwareine
Künstler-
persönlichkeit,
aberoft
unsicher.»

TildyHanhart
Kunsthistorikerin und
Carl-Roesch-Expertin


